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Das ehemalige Industriegelände ist seit 2013 besetzt und sorgt immer wieder für Diskussionen. KEYSTONE

ZÜRICH. Laut einer 
Untersuchung wurde die 
Stadt beim besetzten 
Koch-Areal zu spät aktiv. 
Nun sollen Taten folgen.

Die «Politik der Duldung» des 
Zürcher Stadtrats hat die Ver-
schärfung rechtswidriger Zu-
stände auf dem besetzten 
Koch-Areal zugelassen: Das 
sagt Statthalter Mathis Klänt-
schi (Grüne) im gestern veröf-
fentlichten Untersuchungsbe-
richt – und nennt besonders 
Sicherheitsvorsteher Richard 
Wolff  als «beratungsresisten-
te» Schlüsselfi gur. Es sei zu 
keinem Zeitpunkt die Kompe-
tenz des Sicherheitsvorstehers, 
aus «ideologischen Gründen» 
einer Gruppierung einen Son-
derstatus einzuräumen und ihr 
einen «quasi rechtsfreien 
Raum» zu gewähren. So seien 
die rund 120 Besetzer nicht 
identifi ziert, es habe 174 Anzei-
gen wegen Ruhestörung gege-
ben und trotzdem habe die 
Stadtpolizei nie mit Massnah-
men wie Personenkontrollen 
oder einer feuerpolizeilichen 

Koch-Areal: Statthalter 
kritisiert Stadtrat Wolff  scharf

Kontrolle eingegriff en. Letzte-
res wird von Kläntschi drin-
gend gefordert.

Bis der «gesetzeskonforme 
Zustand» wieder erreicht ist, 
will der Statthalter nun invol-
viert bleiben. Zudem muss der 

Stadtrat ihm monatlich in 
schriftlicher Form über die er-
zielten Fortschritte berichten. 
«Bei absehbarem Scheitern 
milderer Massnahmen ist ulti-
mativ die Räumung anzuord-
nen», schreibt Kläntschi.

Der Stadtrat akzeptierte die 
Verfügung und werde ihr 
nachkommen, heisst es. Über 
die Tonalität einzelner Aus-
sagen sei man aber erstaunt 
und erachte sie als unange-
messen. CED/SDA

Wolff: «Mich als ‹beratungsresistent› zu bezeichnen, ist ziemlich daneben»
Statthalter Mathis Kläntschi 
 kritisiert Ihren Umgang mit den 
Besetzern. Zu Recht?
Sein Bericht gibt den Eindruck. 
als ob nichts gemacht worden 
wäre. Das stimmt nicht. Wir hat-
ten immer Kontakt zu den Beset-
zern und haben vieles erreicht.

Hat man zu spät reagiert? 
Im Nachhinein kann man immer 
sagen, man hätte etwas früher 
oder später machen müssen. Im 
Grossen und Ganzen hat sich die 
Politik jedoch sehr bewährt.
Kläntschi bezeichnet Sie in sei-
nem Bericht als «beratungsresis-

tent». Was halten Sie davon? 
Ich habe mich in meiner Amts-
führung mit vielen Beratern um-
geben. Am Schluss fälle ich 
einen Entscheid. Das als «bera-
tungsresistent» zu bezeichnen, 
ist ziemlich daneben.
Sie haben das Dossier Koch-

Areal an Daniel Leuppi abge-
geben. Haben Sie trotzdem noch 
Kontakt zu den Besetzern? 
Das möchte ich hier nicht sagen.
Werden Sie das Sicherheits-
departement abgeben?
Ich würde es gern behalten. Ich 
habe Spass daran. CED Stadtrat Richard Wolff . KEY

Blume: Es braucht Freiräume. Nur 
so konnte die Rote Fabrik entste-
hen. Sie leistet wertvolle Arbeit.

Wolfi : Wie lange dauert es noch, bis 
in Zürich das Gleiche abgeht wie 
momentan in Bern?

Leon: Den meisten Leuten, die sich 
über Orte wie etwa das Koch-Areal 
aufregen, fehlt jeglicher Bezug zur 
Sache. Ist es nicht ein wenig traurig, 
über Dinge zu urteilen, ohne zu wis-
sen, wie/wo/was es überhaupt ist?

Wutbürger: Endlich redet jemand 
Klartext. Ich bin aber gespannt, wie 
der Stadtrat diese Vorgaben nun 
umsetzt.

Sehnsucht 67: Die Besetzer haben 
das Gesetz von Anfang an gebro-
chen, denn sie haben unerlaubter-
weise das Areal besetzt. Hätte man 
das von Anfang an unterbunden, 
müsste man nicht diskutieren, wel-
che Gesetze sie momentan sonst 
noch brechen.

Still On: Bei 120 Personen sind die 
Vorwürfe einzig, dass zu viel Lärm 
herrscht und sie nicht registriert 
sind. Das fi nde ich absolut akzepta-
bel und hoff e, dass die Bewohner 
des Koch-Areals weiter einen Ort 
des Unterschlupfes unter Gleich-
gesinnten haben.

«Endlich redet jemand 
Klartext»

Das sagen
die Leser

Jazz-Baragge im Moods feiert Jubiläum
ZÜRICH. Jeden Mitt-
woch fi ndet im 
Moods ab 19.30 Uhr 
die Jazz-Baragge 
statt. Die wöchent-
liche Jamsession fei-
ert nun ihr 15-Jahr-
Jubiläum. «In all die-
sen Jahren hat sich 
der Event zum wich-
tigsten Zürcher Treff -
punkt für Jazzmusi-
ker entwickelt», 
heisst es. Heute sind 
Michael Bucher, Pa-
trik Sommer und Al-
fred Vogel im Einsatz. 
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Wie soll das Elefantenbaby heissen?

Bank wird zu Bindella-Betrieb

ZÜRICH. Reshani, Rishu oder 
 Ruwani – das sind die drei 
 Namen, die der Zoo Zürich für 
das Elefantenbaby vorschlägt. 
Alle hätten eine Bedeutung 
und einen Bezug zu Sri Lanka, 
der Heimat von Elefanten-
Grossmutter Ceyla-Himali. 

Reshani bedeutet «schicke, 
vornehme, noble Dame», Ris-
hu steht für «witzige Dame» 
und Ruwani bedeutet «wie ein 
Edelstein, sehr wertvoll». Die 
Öff entlichkeit kann bis Sonn-
tag auf  Zoo.ch/elefantenname 
abstimmen. SDA

ZÜRICH. Vor einem Jahr feierte 
das Café Bank am Helvetia-
platz Eröff nung. Nun wird be-
reits gross umstrukturiert. Ab 
sofort gehört das Lokal dem 
Freddy Burger Management 
und Bindella, die auch die ope-
rative Leitung übernehmen 

werden. Die bisherigen Mit-
besitzer und Szenengrössen 
Koni Frei, Marc Blickenstorfer, 
Yves Spink und Tom Maurer 
haben ihre Anteile verkauft, 
wie der «Tages-Anzeiger» 
schreibt. Trendbäcker John 
 Baker bleibt im Lokal. 20M
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